
Ärztestreik geht weiter
Notfallversorgung bleibt bestehen / Neue Aktionen

Die Patienten des Städtischen Klinikums
müssen sich weiter auf Einschränkungen ein-
stellen: Der Ausstand der Ärzte dauert vo-
raussichtlich auch kommende Woche an.
„Solange es kein Angebot der Arbeitgeber
gibt, machen wir weiter“, stellt der Karlsru-
her Sprecher des Marburger Bundes, Carsten
Mohrhardt klar. Die Streikbereitschaft sei
nach wie vor unglaublich hoch. Gebe es An-
fang der Woche ein annehmbares Angebot
von Seiten der Vereinigung kommunaler Ar-
beitgeber, werde jedoch auf Bundesebene ge-
prüft, ob der Ausstand ausgesetzt oder gar
beendet werden könne.

In jedem Fall bleibe vorerst – wie schon in
den ersten drei Wochen des Protests – die
Notfallversorgung sichergestellt. „Wenn wir
von dem Verhandlungspartner aber weiter
hingehalten werden, müssen wir überlegen,
ob wir den Streik nicht doch ausweiten“, be-

tont Mohrhardt. Bei früheren Protestaktio-
nen ging dies in einigen Städten so weit, dass
Notfallpatienten nur stabilisiert und dann in
andere Kliniken verlegt wurden. „Wir hoffen,
dass wir das vermeiden können. Schließlich
soll der Streik ja nicht zu Lasten der Patien-
ten gehen“, erläutert Mohrhardt. Deshalb sei-
en bisher auch besonders sensible Bereiche
wie Kinderkrebsstationen oder die Psychia-
trie weitgehend vom Protest ausgenommen.

Das Städtische Klinikum spricht dennoch
von „spürbaren Einschränkungen“ und deut-
lichen finanziellen Einbußen, zahlreiche Be-
handlungen seien verschoben oder abgesagt

worden, einige Patienten in andere Häuser
abgewandert. „Der Druck verschärft sich,
weil die Situation schon länger andauert“, so
eine Kliniksprecherin. Für das Personal sei
die Situation unbefriedigend und belastend,
„der verständliche Unmut der Patienten, die
mehrfach vertröstet wurden, entlädt sich bei
den Diensthabenden“.

Die Klinikleitung hoffe nun auf eine Lö-
sung an diesem Wochenende. „Alle Kollegen
würden lieber wieder normal arbeiten“, ver-
sichert auch Mohrhardt. Es gehe den Medizi-
ner nicht darum, die Klinik kaputt zu strei-
ken, „wir wollen aber auch nicht an dieser

kaputt gehen“. Die Streikenden beklagen
eine wachsende Arbeitsbelastung, ununter-
brochene Arbeitszeiten von bis zu 24 Stunden
und schlecht bezahlte Nacht- und Wochen-
enddienste. Die Ärztegewerkschaft Marbur-
ger fordert fünf Prozent mehr Gehalt für an
kommunalen Kliniken beschäftigte Ärzte.
Nicht betroffen vom Ausstand sind Häuser in
privater oder kirchlicher Trägerschaft.

Die streikenden Ärzte des Städtischen wol-
len am Montag an einer Demonstration in
Frankfurt/Main teilnehmen. Am Dienstag
soll es dann „Medizin geht Baden“ heißen. Wo
genau die Beteiligten ins Wasser springen,
stehe noch nicht fest, so Mohrhardt. Für Mitt-
woch ist ein 24-Stunden-Staffellauf geplant.
Start und Ziel ist der Ludwigsplatz, Beginn
um 14 Uhr. Am Freitag wollen die Ärzte nach
Frankreich radeln – unter dem Motto „Medi-
ziner wandern aus“. Tina Kampf
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BNN – Oberbürgermeister Heinz Fenrich hat
der früheren Karlsruher Regierungspräsiden-
tin Gerlinde Hämmerle zu ihrem heutigen 70.
Geburtstag gratuliert und ihr Wirken für
Karlsruhe gewürdigt. Während ihrer Zeit im
Gemeinderat und später auch als Bundestags-
abgeordnete habe Hämmerle sich einen her-
vorragenden Ruf als erfolgreiche Sachwalterin
Karlsruher Interessen erworben, so der OB. Sie
sei „immer mit dem Blick für das Machbare
und hoher Kompetenz“ für das Wohl der Bür-
ger eingetreten. Besonders erinnert Fenrich
dabei an ihren Einsatz für den Verbleib der
Obersten Gerichte in Karlsruhe. In ihrem
„Traumjob“ als Regierungspräsidentin sei sie
der Stadt, so Fenrich, „immer eine faire und
aufgeschlossene Partnerin“ gewesen.

Als herausragende Eigenschaften, die sie in
ihren politischen Funktionen auszeichneten,
hebt der OB Geradlinigkeit, Verbindlichkeit
und Kompromissbereitschaft hervor, vor allem
aber auch den „tiefgründigen Humor und Mut-
terwitz“, mit dem sie „so manche Situation zu
lösen wusste“. Anerkennung zollt Fenrich dem
nach wie vor ungebrochenen ehrenamtlichen
Engagement von Hämmerle vor allem in der
Kultur, etwa beim Arbeitskreis Heimatpflege
oder in der Landesvereinigung Baden in
Europa. Hämmerle war von 1994 bis 2005 Re-
gierungspräsidentin, zuvor nach 25 Jahren im
Schuldienst acht Jahre Mitglied des Bundes-
tags. 15 Jahre hatte die gebürtige Wolfacherin
einen Sitz im Karlsruher Gemeinderat, fünf
Jahre war sie Vorsitzende der SPD-Fraktion.

Fenrich würdigt
GerlindeHämmerle

benjährige Liam. Liam konnte aber nicht ein-
fach in den Einbaum klettern, denn er leidet an
Spinaler Muskelatrophie (SMA) und ist auf
den Rollstuhl angewiesen. „SMA ist eine
Krankheit, bei der die Muskeln nach und nach

schwächer werden,
bis Lähmungen ein-
treten“, erklärt Ga-
leani.

„Irgendwann ist
dann die Idee entstan-
den, die Aufmerksam-

keit, die ein solches Vorhaben auslöst, sinnvoll
zu nutzen“, erzählt der 38-Jährige. Was lag da
näher, als Spenden für den Verein SMA
Deutschland zu sammeln.

„Der Verein unterstützt Betroffene, ihre Fa-
milien und auch die Forschung“, so Galeani.
Und so suchen er und seine Mitstreiter nun
nach Sponsoren, die sich dazu bereiterklären,
für jeden gepaddelten Kilometer einen be-
stimmten Betrag zu spenden. „Bei zehn Cent

Die groben Arbeiten wurden auf einem Acker
bei Weingarten ausgeführt, denn „der Ketten-
sägenlärm wäre den Nachbarn nicht zumutbar
gewesen“, meint Galeani. Zunächst mussten
der Kiel und zwei parallele Flanken herausge-
arbeitet werden.

Die Feinarbeiten
konnten dann im hei-
mischen Hof in der
Heidenstückersied-
lung in Angriff ge-
nommen werden: Mit
dem Hohlbeil wurden der Stamm ausgehöhlt
und die Außenflächen mit dem Ziehmesser ge-
glättet. „Ich muss jetzt erst mal sehen, wie der
Einbaum im Wasser reagiert“, sagt der Kon-
strukteur. „Eine richtige Bauanleitung hatte
ich nämlich nicht.“

Aber er hatte reichlich Hilfe: Galeanis sie-
benjähriger Sohn und die Kinder der Nachbar-
schaft waren von dem Projekt fasziniert und
halfen eifrig mit. Eines von ihnen war der sie-

pro Kilometer würden für die 600-Kilometer-
Strecke bis Rotterdam 60 Euro fällig werden“,
rechnet Galeani vor.

Die Spendenaktion kann aber auch mit je-
dem beliebigen Betrag unterstützt werden.
Weitere Informationen dazu gibt es auf der In-
ternet-Seite des Vereins unter der Adresse
www.sma-deutschland.de.

Auf seinem Weg bis zur holländischen Nord-
seeküste wird Galeani pro Tag etwa 30 bis 50
Kilometer zurücklegen und dabei auch dicht-
befahrene Engstellen und „stürmische See“
überwinden müssen. „Ich gehe davon aus, dass
ich nicht die ganze Zeit trockene Füße haben
werde“, meint der Einbaum-Fan schmunzelnd.
Nach dem gestrigen Stapellauf stand aber zu-
erst einmal die wichtige Taufe an. Stilecht mit
einer Kokosnuss wurde der Einbaum auf den
Namen „EIN“ getauft. Und die Aufschrift
„Aloha Karlsruhe“ verrät jedermann den Hei-
mathafen des ungewöhnlichen Wasserge-
fährts.

me. Zu den Kanus, Kajaks und Ruderbooten,
die gewöhnlich den Altrheinarm am Bellen-
kopf bevölkern, gesellte sich gestern ein wah-
rer Exot: ein Einbaum. Eigentümer und Er-
bauer dieses – in den hiesigen Breitengraden –
doch recht unüblichen Wassergefährts ist
Jens-Marco Galeani. Der Karlsruher Bildhau-
er hat sich mit seinem Einbaum einen Jugend-
traum erfüllt. „Schon als Junge wollte ich mir
einen Einbaum schnitzen, nun habe ich es end-
lich geschafft“, erzählt er.

Galeani baute den Einbaum aber nicht nur
dafür, um ein paar beschauliche Runden auf
dem Altrheinarm zu drehen. „Zu Beginn der
Sommerferien werde ich rheinabwärts nach
Rotterdam paddeln“, verrät er. Diese Aktion
bedeutet für den 38-Jährigen nicht nur Spaß,
denn er will gleichzeitig Spenden für den Ver-
ein „SMA Deutschland“ sammeln.

Alles begann Anfang April, als der Förster
einen etwa fünf Meter langen und 1 000 Kilo
schweren Pappelstamm bei Galeani ablieferte.

In Rotterdam heißt es bald „Aloha Karlsruhe“
Jens-Marco Galeani paddelt mit einem Einbaum an die holländische Nordseeküste / Spenden für SMA-Kranke

MIT SEINEM EINBAUM aus massivem Holz will Jens-Marco Galeani (rechts) auf dem Rhein bis nach Rotterdam paddeln. Er hofft, mit der Aktion Spenden für „SMA Deutschland“ sammeln zu können. Das
Geld würde auch dem kleinen Liam zugute kommen, den er auf dem Schoß hat. Liam leidet an SMA, half aber beim Bau des Einbaums trotzdem fleißig mit. Foto: jodo

30 bis 50 Kilometer
werden pro Tag zurückgelegt

Zum Muttertag hat Karlsruhe im XXL-
Format Herz gezeigt – und damit in Nachhi-
nein einige Fragen aufgeworfen: Noch ist
nämlich nicht klar, was mit dem von hunder-
ten Kindern gestalteten Stück Stoff wird.

Citymanager Sascha Binoth, dessen Team
die Aktion organisierte, verspricht nun Klä-
rung: Wo das Herz letztlich lande, werde Mit-
te nächster Woche bekannt gegeben. In jedem
Fall gehe es darum, das gute Stück dauerhaft
zu installieren, was wohl gar nicht so einfach
wird. Immerhin ist das Objekt, das zum Mut-
tertag auf dem Marktplatz präsentiert wurde,
300 Quadratmeter groß und 150 Kilogramm
schwer. Der Chef der Wirkstatt, Manfred Bö-
gle, hat dennoch eine Idee und kritisiert –
durchaus mit einem Augenzwinkern – die Or-
ganisatoren: Leider sei zum Abschluss der
Aktion versäumt worden, das gute Stück wei-
terzugeben, stellt der Querdenker fest. Scha-
de sei das, schließlich entfalte ein Herz vor al-
lem dann seine Wirkung, wenn es verschenkt
werde. Und überhaupt: „Ist ein Wettbewerb
um das größte Herz gesund?“, fragt Bögle.
Verursache dieser bei den Beteiligten nicht
Stress, der das Herz-Kreislauf-System belas-
te? Der Wirkstatt-Chef grübelt, zaudert – und
bietet eine Lösung an: In der Klinik für Herz-
chirurgie sei das Objekt doch sicher gut auf-
gehoben, schlägt er vor. Eine Idee, die Binoth
„zwar sehr schön, aber doch wenig praktika-
bel“ findet. Tina Kampf

Wem schenkt
die Stadt das Herz?

UM MUTTERTAG ZEIGTE KARLSRUHE HERZ – ob die Stadt dieses nun auch verschenkt und wer es bekommt, soll in wenigen Tagen geklärt werden.
Querdenker und Wirkstatt-Chef Manfred Bögle regt an, das gute Stück der Klinik für Herzchirurgie zu überlassen. Archivfoto: Alàbiso

In der City
ist was los

Wer schon immer mal bei einem Cap-
puccino miterleben wollte, wie Straßen-
bahnschienen verlegt werden, oder bei ei-
nem Espresso zuschauen wollte, wie neue
elektrische Fahrleitungen montiert wer-
den, der kommt an diesem Wochenende
auf der Kaiserstraße auf seine Kosten. Die
Großbaustellen vor der Post Galerie und
vor dem Karstadt-Warenhaus, wo jeweils
Untergrund-Stationen entstehen, reichen
bis an die Straßencafés heran. Keine
Angst – Einkaufen ist trotzdem möglich,
schließlich ist nicht die gesamte Fußgän-
gerzone betroffen. Aber es ist strecken-
weise beschwerlich geworden

Nachdem heute und morgen auf der
Kaiserstraße zwischen Marktplatz und
Europaplatz keine Bahnen verkehren, da
die Gleise um die Baustellen herum „ver-

schwenkt“ werden, hätte sich der Mittel-
teil, auf dem das Leben ganz normal wei-
tergeht, gut für eine Aktion der City Ini-
tiative geeignet – etwa für ein kleines
Konzert oder eine Ausstellung. Aber die
Vorbereitungszeit sei zu kurz gewesen, sa-
gen die Verantwortlichen von Handel und
Gastronomie. Die Schieneninfrastruktur-
gesellschaft (Kasig) habe zu spät über die
Sperrung informiert.

Leute, die schon länger nicht mehr in
Karlsruhe waren, sagen, sie seien scho-
ckiert von den baulichen Umwälzungen
im Herzen der Fächerstadt. Manche hal-
ten bereits Ausschau nach anderen Ein-
kaufsstädten, wollen vielleicht wieder-
kommen, wenn die Baulücken geschlossen
und die Baugruben wieder verfüllt sind.
Aus dem Handel gibt es bislang keine Hil-
ferufe, wenngleich einzelne Geschäfte re-
gistrieren, dass weniger Kunden kommen.
Das, was jetzt auf der Kaiserstraße passie-
re, sei „happig“, aber „noch kein Grund
zum Verzweifeln“, meinte eine Geschäfts-
frau. Einer ihrer Kollegen gab die Parole
aus, jedes Geschäft müsse sein Bestes ge-
ben, um über die schwierige Zeit zu kom-
men. Klar ist beiden, dass es jetzt erst so
richtig losgeht mit den Behinderungen.

In zehn Tagen kommt die sogenannte
Lenkungsgruppe zum Baustellenmarke-
ting mit Vertretern aus Handel, Stadtmar-
keting und der Kasig erneut zusammen.
Seit dem ersten Treffen vor drei Wochen
hat sich nach außen erkennbar nichts ge-
tan. Die Bauzäune sind weiterhin grau
und die „Kombi-Löser“ in Form von Info-
Teams sind nicht zu sehen. Dabei wäre es
gerade an Wochenenden wie diesem sinn-
voll, interessierten Passanten zu erklären,
was hinter den Absperrungen passiert.

Andere Städte mit Großprojekten gehen
da anders vor. Die Landeshauptstadt hat
soeben eine neue Info-Kampagne für das
umstrittene Vorhaben „Stuttgart 21“ vor-
gestellt mit dem Motto: „Die guten Argu-
mente überwiegen“. Sie greift Kritik der
Projektgegner auf und versucht, sie zu
entkräften. In Karlsruhe wurde der Infor-
mations-Auftrag der Kasig übertragen.
Die Politik schickt die Bauleute vor und
hält sich im Hintergrund. Günther Kopp
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